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7. September — ber „Siebente" („Septime" —
in ber Donleiter 7. Donftufe) ;

8. Oltober — ber „2l<hte" („Oftao" 8.Don»
ftufe; Siteaber 8=3läd)ner=.ftriftall) ;

9. ïtooember — ber „9teunte" („Dtone" bie
neunte Donftufe; and) 9. SUlonatstag) ;

10. Dezember — ber „3el)nte" (Dejimeter;
Degimalfpftem. Deäime 10. Donftufe) ;

11. Sanuarius — foil erinnern an ben 3eiten=
gott 3anus (§errfd)er im (yriebertsreid)) ;

12. gebruarius — foil erinnern an ben Dotengott
gfebruus (ißluto in ber Unterroelt).

S3om 3eitoort „aperire" öffnen, „meil her 3rüb=
ling alles öffnet". (Ooib.)

(Sine äroeiteCSrilärungsart: Aprilis ©öttin 3Ip()ro=
bite Stenns Oftara (©erat.).

Ortsnamen als Sdjerjftagen.

ÏBeldje Sefuclje finb immer roilltommen? Die
oon 33ielbringen.

3Bo tommen bie Deute auf teinen grünen
3roeig? 3" Dürrenaft.

2Bo I)ält man nidjt oiel auf bem 3obren?
3n Saufen.

2Bo ift bie ©efatjr, 3U ertrinten, am größten?
3n Unterroaffer.

2Bo fitjt man am oornehmften? 3n üaifer»
ftutjl.

2Bo tommen bie Deute nie gatt3 an bie Sonne?
3n Sdjattenhalb.

2ßo bot man ben 2BaIb in bentbar nächfter
Stahe? 3" 3itnmerœalb.

§at bie Sd)toei3 aud) U=23oote? 3«, alle
23oote am Ufer bes Unterfees tonnen Unter»
feeboote genannt roerben.

2Bo ift aucb ben Reifen nicht 3U trauen? 3"
Dütjelflül).

2Bo faßt man alles oon ber luftigen Seite
auf? 3n Scbeiligen.

2Bo gebt ber SDtehranbau mübfam oor fid)?
9luf bem 3Bafen.

2Bo ift er nicht möglich? 3" Steinen.

006 ©eifterfclamer.
©ine beinahe fpiritiftifcEje ©efd)id)te

oon (întil § üg Ii.
„Donnerroetter!"
©s mochte gegen 1 Uhr nachts gehen, als

§err Stentier ffärber, getoefener SRöbeltjanbler,
biefes ilßort ber Srregung aus ben fôiffen feines
behaglichen Lettes heroorftieß.

„Um ©ottesroillen, ^rtebridl) — toie tannft
bu nur fo fluchen... ?" ©r mußte es (unb glaubte
es ßalbroegs 3U hören) — fo hätte feine getreue
©attin jeßt gefagt, roenn fie hier mit ihm im
gleichen 3immer geroefen märe, mie bas fonft
bas 3abr tpnburd) um biefe $eit meiftens ber
5aH mar. 9Iber gegenroärtig hielt firf) feine ©e=

ntahlin, unb jroar bereits feit groei Dagen, im
oornehmften iturort bes Obcrlanbes auf, unb
menn er, Sientier ffriebricl) Färber, tags guoor
burcb feinen Stedjtsanroalt, ber noch in Sachen
bes unlängft erfolgten Verlaufes feiner 9Jiöbcl=

hanblung mit il;m oerfchiebenes ju beraten hatte,
nicht in ber Stabt festgehalten roorben märe, fo
mürbe er jeßt ebenfalls in jener Sommerfrifche
meilen, oon mo ihm Katharina bereits eine

fchöne Slnfidjtsfarte gugefanbt.
3eht hätte §err ffärber beinahe noch eim

mal unb nod) fräftiger unb lauter als juoor
geflucht; benn mieberum ertönte in bem gegen
ben ©arten hinaus gelegenen Salon bas Placier:
oorhin ein fräftiger 2lfforb, gefolgt oon einer

rafch aufmärts fteigenben Donleiter, unb jeßt ein

gemäßigter Dauf abroärts mit einem 9lusflang
in ben 23äffen.

§errn fjärber mären nun geroiß bie §aare
auf bem £opfe gu Serge geftanben, menn bas

noch möglich geroefen märe. Dafür ftanb ihm
nun einfad) ber Serftanb füll, als er biefe um
geroohnte nächtliche SDtufif oernahm. Sei einem

eleftrifchen Planier märe eine Seroegung ber

Daften burch 3ufädige 9luslöfung bes Stechanis*
mus noch benfbar gemefen. 3Bie aber follten fid)
bei einem geroöfjnlichen S'ano, mie es brühen
in ber „guten" Stube ftanb, bie Daften oon

felber in Seroegung gu feßen oermögen? Unb

es hotte getönt, hotte bod) geflungen — mitten
in ber Uladjt, im oereinfamten §aus, im oer=

laffenen 3intmer! SBas mar ba nun gefcEjcîjert

7. September — der „Siebente" („Septime" —
in der Tonleiter 7. Tonstufe) ;

8. Oktober — der „Achte" („Oktav" -- 8. Ton-
stufe; Okteader --- 8-Flächner-Kristall) ;

9. November — der „Neunte" („None" — die
neunte Tonstufe; auch 9. Monatstag) ;

10. Dezember — der „Zehnte" (Dezimeter;
Dezimalsystem. Dezime 10. Tonstufe) ;

11. Januarius — soll erinnern an den Zeiten-
gott Janus (Herrscher im Friedensreich);

12. Februarius — soll erinnern an den Totengott
Februus (Pluto in der Unterwelt).

Vom Zeitwort „aperire" — öffnen, „weil der Früh-
ling alles öffnet". <Ovid.)

Eine zweite Erklärungsart: ^Vprilis Göttin Aphro-
dite — Venus Osiara (Germ.).

Ortsnamen als Scherzfragen.

Welche Besuche sind immer willkommen? Die
von Vielbringen.

Wo kommen die Leute auf keinen grünen
Zweig? In Dürrenast.

Wo hält man nicht viel auf dem Fahren?
In Laufen.

Wo ist die Gefahr, zu ertrinken, am größten?
In Unterwasser.

Wo sitzt man am vornehmsten? In Kaiser-
stuhl.

Wo kommen die Leute nie ganz an die Sonne?
In Schattenhalb.

Wo hat man den Wald in denkbar nächster
Nähe? In Zimmerwald.

Hat die Schweiz auch U-Boote? Ja, alle
Boote am Ufer des Untersees können Unter-
seeboote genannt werden.

Wo ist auch den Felsen nicht zu trauen? In
Lützelflüh.

Wo faßt man alles von der lustigen Seite
auf? In Scherzligen.

Wo geht der Mehranbau mühsam vor sich?
Auf dem Wasen.

Wo ist er nicht möglich? In Steinen.

Das Geisterklavier.
Eine beinahe spiritistische Geschichte

von Emil Hügli.
„Donnerwetter!"
Es mochte gegen 1 Uhr nachts gehen, als

Herr Rentier Färber, gewesener Möbelhändler,
dieses Wort der Erregung aus den Kissen seines
behaglichen Bettes hervorstieß.

„Um Gotteswillen, Friedrich — wie kannst
du nur so fluchen... ?" Er wußte es (und glaubte
es halbwegs zu hören) — so hätte seine getreue
Gattin jetzt gesagt, wenn sie hier mit ihm im
gleichen Zimmer gewesen wäre, wie das sonst
das Jahr hindurch um diese Zeit meistens der

Fall war. Aber gegenwärtig hielt sich seine Ge-

mahlin, und zwar bereits seit zwei Tagen, im
vornehmsten Kurort des Oberlandes auf, und
wenn er, Rentier Friedrich Färber, tags zuvor
durch seinen Nechtsanwalt, der noch in Sachen
des unlängst erfolgten Verkaufes seiner Möbel-
Handlung mit ihm verschiedenes zu beraten hatte,
nicht in der Stadt festgehalten worden wäre, so

würde er jetzt ebenfalls in jener Sommerfrische
weilen, von wo ihm Katharina bereits eine

schöne Ansichtskarte zugesandt.
Jetzt hätte Herr Färber beinahe noch ein-

mal und noch kräftiger und lauter als zuvor
geflucht; denn wiederum ertönte in dem gegen
den Garten hinaus gelegenen Salon das Klavier:
vorhin ein kräftiger Akkord, gefolgt von einer
rasch aufwärts steigenden Tonleiter, und jetzt ein

gemäßigter Lauf abwärts mit einem Ausklang
in den Bässen.

Herrn Färber wären nun gewiß die Haare
auf dem Kopfe zu Berge gestanden, wenn das

noch möglich gewesen wäre. Dafür stand ihm
nun einfach der Verstand still, als er diese un-

gewohnte nächtliche Musik vernahm. Bei einem

elektrischen Klavier wäre eine Bewegung der

Tasten durch zufällige Auslösung des Mechanis-
mus noch denkbar gewesen. Wie aber sollten sich

bei einem gewöhnlichen Piano, wie es drüben
in der „guten" Stube stand, die Tasten von
selber in Bewegung zu setzen vermögen? Und

es hatte getönt, hatte doch geklungen — mitten
in der Nacht, im vereinsamten Haus, im ver-
lassenen Zimmer! Was war da nun geschehen?



Unb er begann gu überlegen: 2Bar man ctroa
nam ©arten I)er ins 3"itmer eingebrochen? (Das

mar freilich nicht gan3 ausgefdfloffen. Slber roel=

djer Schelm märe benn ein [o!cE)er Starr, feinen
(Einbruch anberen Dl^en burch fölaoierfpiel an=

garifdfen Silfapfobie gefpielt mürben, bie feine
(Sattin immer bis 3U einer geroiffen Stelle oor=
3utragen oerfud)te.

Rentier Färber, gemefener 9Jtöbell)änbler,
glaubte nicht an ©efpenfter, nein, barüber mar

5ran3ofen!inber reifen nact) bem (£rl)0lungsurlaub in ber Sdftneiä in ihre Seimat äurüct.

*pt)otopreji, Särid).

guliinbigen? ^ebenfalls nahm ber (Sieb an, bas
§aus fei gegenmärtig unbemoljnt, mas auch ber
Sali gemefen märe, menn er, Sientier Smrber,
nicE)t abgehalten morben märe, ebenfalls 3U oer=
reifen. SÜiöglich mar es aud), baff femanb im
Sinftern umhergetappt unb an bie (Safte bes
jufäEig offenen Placiers angeftofsen mar.

Hnb jeht erllangen mahrhaftig bie Saiten
5um britten Sltale Gin paar träftige Sajftlänge,
faft als ob bie erften (Saite ber 3roeiten un=

er benn both l)i"ius. SlHein, bah es aKerljanb
unerflärlid)e 23eeinfluffungen unb 33e3iel)ungcn
3roifd)en SJlenfchen unb (Singen gibt, Suggeftio=
nen, pfpchoanalptifd)e SBunber, ollultiftifche Siätfcl
unb fpiritiftifdje Grfcheinungen — bas muhte er,
baoon blatte er in ben Leitungen fdjon oftmals
gelefen, unb felbft bie SBiffenfdjaft nahm folctje
(Singe ernft.

Ifatte oieüeicht feine ©attin eben je^t mit
aber SJladjt an ihr fölaoierfpiel gebadjt unb
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Und er begann zu überlegen: War man etwa
vom Garten her ins Zimmer eingebrochen? Das
war freilich nicht ganz ausgeschlossen. Aber wel-
cher Schelm wäre denn ein solcher Narr, seinen
Einbruch anderen Ohren durch Klavierspiel an-

garischen Rhapsodie gespielt würden, die seine
Gattin immer bis zu einer gewissen Stelle vor-
zutragen versuchte.

Rentier Färber, gewesener Möbelhändler,
glaubte nicht an Gespenster, nein, darüber war

Franzosenkinder reisen nach dem Erholungsurlaub in der Schweiz in ihre Heimat zurück.

Photopreß, Zürich.

zukündigen? Jedenfalls nahm der Dieb an, das
Haus sei gegenwärtig unbewohnt, was auch der
Fall gewesen wäre, wenn er, Rentier Färber,
nicht abgehalten worden wäre, ebenfalls zu ver-
reisen. Möglich war es auch, daß jemand im
Finstern umhergetappt und an die Taste des
zufällig offenen Klaviers angestoßen war.

Und jetzt erklangen wahrhaftig die Saiten
zum dritten Male! Ein paar kräftige Baßklänge,
fast als ob die ersten Takte der zweiten un-

er denn doch hinaus. Allein, daß es allerhand
unerklärliche Beeinflussungen und Beziehungen
zwischen Menschen und Dingen gibt, Suggestiv-
neu, pspchoanalytische Wunder, okkultistische Rätsel
und spiritistische Erscheinungen — das wußte er,
davon hatte er in den Zeitungen schon oftmals
gelesen, und selbst die Wissenschaft nahm solche

Dinge ernst.
Hatte vielleicht seine Gattin eben jetzt mit

aller Macht an ihr Klavierspiel gedacht und

61



2lts er rtodE) fo über»

legte unb fein ^erj im=

mer rafdjer pod)te, er=

fdfrat er ooltenbs, benn

nun tlapperten auf ein=

mal brüben bie 3atou=
fien.

î)a ftanb er nun bod)

auf, fd)lid), otjne im

Scfilafgimmer üidjt ju
madjen, 3U ber nad) bem

Salon füljrenben Xür,
öffnete fie bebutfam, aber

nur fo toeit, baff er
mit ber $anb burd) bie

Spalte su fd)lüpfen unb
ben £nopf bes elettrn
fcben Sicktes 3U brel)en
oermod)te 3et)t mar
bie Stube Ifett erleuchtet,
unb er fal), baff in ber
Xat ber î)edel bes S3ia=

nos offenftanb. Slüein
im übrigen mar nichts
Sefonberes 3U entbeden,
unb toenn aud) bie 5en=

fter offenftanben, bamit
nach bem SBunfdje ber
©attin bas Limmer auch

toäljrenb ihrer Slbroe»

fen^eit gut burdjlüftet
mürbe, fo maren bie

fÇenfterldben bod) ge=

fd)loffen, unb buret) bie

Spalten ber Saloufien
tonnte taum ein SRenfci)
eine §anb ftreden.

Schulung 3um 9tal)!ampf. Übungen im Sprungtud). erfctjrat jebod)

Z. Nr. Gr. HI/2858. — qjrobultion Sdjmeijer airmeefilmbienft. §err ffärber, als er nun
an bas Placier trat unb

gematjr mürbe, baff l)ier unb bort ein Heines
Tröpfchen Slut auf bem SBeiff ber ©Ifenbeintaften
lag. ©an3 beftü^t ftotterte er: „9iHmäd)tig—ger!"

fttun mar er baoon übe^eugt: §ier mar mirb
lid) ein SBunber im Spiele, etmas überirbifdjes,
unheimlich ©ebeimnisoollcs: ßlaoiertaften, bie

nad)ts in Semegung geraten unb babei Slut
fdjmiben! 2Ber ïjatte fdjon fo etmas gehört??? —
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hatten fic^ unter biefer gebantlidjen Seeinfluffung
ein paar haften gefentt unb bie Saiten sum ®r=

tlingen gebracht? Solche magnetifcbe Sßirtungen
foHten ja möglid) fein. ^Jrtbifc^e ffatire ooübringen
oiel größere SBunber — nur, baff feine ©attin
tein inbifdjer ffatir mar. 2)od) Ijaite er gebort,
baff mandjmal aud) gan3 gemöbnltd)e bürgerliche
9Jtenf(ben 3U Prägern oonSBunbernroerben tonnen.

Als er noch so über-
legte und sein Herz im-
mer rascher pochte, er-
schrak er vollends, denn

nun klapperten auf ein-
mal drüben die Jalou-
sien.

Da stand er nun doch

aus, schlich, ohne im

Schlafzimmer Licht zu
machen, zu der nach dem

Salon führenden Tür,
öffnete sie behutsam, aber

nur so weit, daß er
mit der Hand durch die

Spalte zu schlüpfen und
den Knopf des elektri-
schen Lichtes zu drehen
vermochte. Jetzt war
die Stube hell erleuchtet,
und er sah, daß in der
Tat der Deckel des Pia-
nos offenstand. Allein
im übrigen war nichts
Besonderes zu entdecken,
und wenn auch die Fen-
ster offenstanden, damit
nach dem Wunsche der
Gattin das Zimmer auch

während ihrer Abwc-
senheit gut durchlüftet
würde, so waren die

Fensterläden doch ge-
schlössen, und durch die

Spalten der Jalousien
konnte kaum ein Mensch
eine Hand strecken.

Schulung zum Nahîampf. Übungen im Sprungtuch. erschrak jedoch

X. Xr. 17,1. III/28S8. — Produktion Schweizer Armeefilmdienst. Herr Färber, als er nun
an das Klavier trat und

gewahr wurde, daß hier und dort ein kleines
Tröpfchen Blut auf dem Weiß der Elfenbeintasten
lag. Ganz bestürzt stotterte er: „Allmächtig—ger!"

Nun war er davon überzeugt: Hier war wirk-
lich ein Wunder im Spiele, etwas überirdisches,
unheimlich Geheimnisvolles: Klaviertasten, die

Nachts in Bewegung geraten und dabei Blut
schwitzen! Wer hatte schon so etwas gehört??? ^
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hatten sich unter dieser gedanklichen Beeinflussung
ein paar Tasten gesenkt und die Saiten zum Er-
klingen gebracht? Solche magnetische Wirkungen
sollten ja möglich sein. Indische Fakire vollbringen
viel größere Wunder — nur, daß seine Gattin
kein indischer Fakir war. Doch hatte er gehört,
daß manchmal auch ganz gewöhnliche bürgerliche
Menschen zu Trägern vonWundern werden können.



§err Färber »erlief nun augenblictlict) bas
Limmer, fchloff es oon allen Seiten ab — bies
unter regelrechtem §erg!lopfen unb mät)renb ihm
ber Schmeifj auf bie Stirne trat, Kröpfen bil=
benb, bie sehnmal fo groff maren mie bie ^ßur=

purtröpfchen auf bcm ißiano. Sllsbann begab
er fich in alle anbern gimmer bes Stoctmertes
unb machte Sicht, — benn Sicht, Sicht — beffen
beburfte er, bas fah er ein. hierauf ïleibete er
fich unb begann feinen Coffer 3U pacten;
benn er mar entfdjloffen, fogleich mit einem
ffrühsug ab3ureifen.

Salb ftülpte er auch ben §ut auf ben föopf,
roarf ben SJlantel auf ben Slrm, ergriff Schirm
unb §anbtafche unb machte fid) fcijleunigft aus
bem §aufe, bas ihm in biefer Stacht fo unf)eim=

lieh geroorben mar, baff er beglich froh ®ar, es

3U oerlaffen. So fchloff er benn mit einem Seufser
ber Erleichterung bie §austüre 3U unb begab
fich auf ben Sahnhof, mo er im SBartefaal ein
paar Stunben lang auf ben gug harrte, ber
ihn 3U feiner ©attin bringen foUte.

grau Sentier gärber mar eben noch bei ihrer
SJtorgentoilette, als ihr SJtann angemelbet mürbe
unb nach einer SQScile in bas ^otelsimmer ein=

treten tonnte.
„Allmächtiger? 2Bas ift mit bir ?" rief bie

©attin aus, als fie ihres SJtannes übernäc^tigtes
®efid)t fah.

„Allmächtiger — fo hab' ich heute nacht auch
gerufen, als ich uon einem Schreiten in ben
anbern fiel", ermiberte §err gärber mit 9Jlär=

Sdjulurig 3um Aabïampf. Sedjtfprung.
Z. Nr. Gr. III/2952. — ïProïmttùm Sdiraeiser 9Xrmeefilmï>ienft.
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Herr Färber verließ nun augenblicklich das
Zimmer, schloß es von allen Seiten ab — dies
unter regelrechtem Herzklopfen und während ihm
der Schweiß auf die Stirne trat, Tropfen bil-
dend, die zehnmal so groß waren wie die Pur-
purtröpfchen auf dem Piano. Alsdann begab
er sich in alle andern Zimmer des Stockwerkes
und machte Licht, — denn Licht, Licht — dessen

bedürfte er, das sah er ein. Hierauf kleidete er
sich an und begann seinen Koffer zu packen;
denn er war entschlossen, sogleich mit einem
Frühzug abzureisen.

Bald stülpte er auch den Hut auf den Kopf,
warf den Mantel auf den Arm, ergriff Schirm
und Handtasche und machte sich schleunigst aus
dem Hause, das ihm in dieser Nacht so unHeim-

lich geworden war, daß er herzlich froh war, es

zu verlassen. So schloß er denn mit einem Seufzer
der Erleichterung die Haustüre zu und begab
sich auf den Bahnhof, wo er im Wartesaal ein
paar Stunden lang auf den Zug harrte, der
ihn zu seiner Gattin bringen sollte.

Frau Rentier Färber war eben noch bei ihrer
Morgentoilette, als ihr Mann angemeldet wurde
und nach einer Weile in das Hotelzimmer ein-
treten konnte.

„Allmächtiger? Was ist mit dir?" rief die
Gattin aus, als sie ihres Mannes übernächtigtes
Gesicht sah.

„Allmächtiger — so hab' ich heute nacht auch
gerufen, als ich von einem Schrecken in den
andern fiel", erwiderte Herr Färber mit Mär-

Schulung zum Nahkampf. Hechtsprung.
2. dir. Lr. III/2952. — Produktion Schweizer Armeefilmdienst.
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tprermiene unb erïunbigte fid) gletcE), ob fie nicgt
oielleidjt in ber eben oergangenen Stacgt an igr
fölaoierfpiel gebacgt ober gar baoon geträumt
gäbe.

„Das tonnte tool)! fein", ertoiberte grau
Färber, fegte aber auch gleid) gingu: „Slber roie,
urn ©ottesroitlen, tommft bu bagu, bicE) urn
meine Dräume ober näcgtlicgen ©ebanfen gu be=

tümmern?" ßopffcgüttelnb ftetlte fie biefe fragen.
Du roirft nod) über gang anbere Dinge ben

Äopf fcgütteln als über meine gragen", er=

roiberte §err Färber gegeimnisooH, begann aber
fogleicg oon feinem nâcgtlicgen ©rtebnis gu be=

richten.
©s oerfiegt fid), bag bie gute ©attin gier=

auf rafd) bie Stufregung igres SJÎamtes gu tei=
ten begann. SlHein, anftatt bag fie igre 3ufrie=
bengeit geäugert hätte, bag griebricg nun gier
unb all bem Unheimlichen entronnen mar, beftanb
fie barauf, fogleidt) mit ihm h^insuretfert unb
bas blutfcgroigenbe ©eiftertlaoier, biefesSBunber,
bas in ihrer SBilla ftanb, felber in Slugenfcgein
gu nehmen.

*

gn grögerer Spannung gog nie ein ©gepaar
in fein ihm fonft fo traulich befanntes 5) aus ein,
als bies nun §err unb grau gärber taten. Unb
mit ber Spannung oermifcgte fid) auch ein teifes
©rauen. 23eibe roaren blag, als fie bie Dreppe
emporftiegen, unb beiben ïlopfte bas §erg nicgt
nur nom Dreppenfteigen.

Sits fie bann im erften Stod, œo bas SBunber
fid) ootlgogen h^de, angelangt maren unb grau
gärber in alten gimmem bas Siegt brennen fah,
tonnte fie trog alten 23eängftigungen fid) nicht
enthatten, gu fagen:

„3wm ßudud auch, griebricg Überall hafi
bu brennen taffen — bas gibt eine fegöne 9tecg=

nung für bas ©leftrifdge!"
„§at nichts gu fagen", entgegnete ber ©atte,

„bent ans ©eifterttaoier !"
Da tourbe bie ©attin fogteid) toieber ttein=

taut, unb als fie nun göcgft behutfam bie Düre
gum Salon aufmachten unb nidjt minber begut=
fam benfelben betraten, ba toagte auch grau
gärber taum mehr gu atmen, gefdjtoeige benn
ein lautes SBort gu fpredfen.

dagegen ftieg fie nun unroilÜürlicg einen
heftigen Sdgrei geroor, als fie ettoas SBeiges
auf bem fôtaoierftugl bemertte, bas fid) betoegte.
Slber fiehe — nun gob es bas SSfötcgen unb
roufeg fid) bamit bas fööpfegen. Damt fprang
es elegant oom Stugl herunter auf ben ißar=
tettboben, auf bem ein totes Sötäuslein tag, unb
fdgidte fieg an, mit gärtlicgem ßnurren bie 9In=

tommenben, um beren güge ftreicgenb, gu be--

grügen.
„Stein aueg ünfer SBügi !" rief grau Färber,

bie Sjänbe gufammenfcglagenb, „unb id) gälte
ber föödgin boeg gefagt, fie folle es mit naeg §aufe
negmen!"

„Unb bu gaft oergeffen, ben ßtaoierbedet
gugufegtiegen!" grollte bumpfen Dones unb niegt
minber oortourfsooll ber ©atte.

Scgopengauer geigt ein...
Sßeter ber ©roge non Sîuglanb maegte im

3agre 1716 eine Steife burig Deutfcglanb unb
nagm babei naig bamaliger Sitte, als goge §err»
fegaften ben ©ebraueg oon ©aftgäufern oermieben,
bei bem Domänenpäcgter 5tafpar Sdgopengauer,
bem ttrgrogoater bes beïannten Sßgilofopgen, in
ber Stage oon Dangig Quartier. Der Deutfdje
bat ben fürftlidjen ©aft, fid) unter ben Stäumen
bes §aufes einen igm paffenben 3U roäglen. tßeter
begeiegnete für fieg unb feine ©attin Äatgarina
ein groges, an 23 ob en unb SBänben gang mit
grünen 5tad)ein ausgelegtes 3drter. Seiber
ftellte ftd) balb heraus, bag es niigt 3U geigen roar.
2tber ber 23efiger ber Domäne fanb fdfnell SIbgilfe.
©r lieg aus feinem roogloerforgten 5teller einige
Sägegen 23ranntroein g eranf ig äffen, bie fegarfe
glüffigteit auf ben 23oben bes 3i«s giegen
unb fie angünben. So tourbe in 5türge erreicht,
bag bie 5tad)elroänbe alsbalb erroärmt roaren
unb biefe SBarme bann ins 3innter ausftraglten.

prompte SRüdgaglung.

ßr: „5tein SJlann mit gefunbem SJtenfcgem

oerftanb roürbe feiner grau berartige Slusgaben
für itleiber geftatten rote iig." — Sie: „SBoger
roeigt bu, roas ein SJtann mit gefunbem SJlenfcgero
oerftanb tun roürbe?"

tyrermiene und erkundigte sich gleich, ob sie nicht
vielleicht in der eben vergangenen Nacht an ihr
Klavierspiel gedacht oder gar davon geträumt
habe.

„Das könnte wohl sein", erwiderte Frau
Färber, setzte aber auch gleich hinzu: „Aber wie,
um Gotteswillen, kommst du dazu, dich um
meine Träume oder nächtlichen Gedanken zu be-

kümmern?" Kopfschüttelnd stellte sie diese Fragen.
Du wirst noch über ganz andere Dinge den

Kopf schütteln als über meine Fragen", er-
widerte Herr Färber geheimnisvoll, begann aber
sogleich von seinem nächtlichen Erlebnis zu be-

richten.
Es versteht sich, daß die gute Gattin hier-

auf rasch die Aufregung ihres Mannes zu tei-
len begann. Allein, anstatt daß sie ihre Zufrie-
denheit geäußert hätte, daß Friedrich nun hier
und all dem Unheimlichen entronnen war, bestand
sie darauf, sogleich mit ihm heimzureisen und
das blutschwitzende Geisterklavier, dieses Wunder,
das in ihrer Villa stand, selber in Augenschein
zu nehmen.

-I-

In größerer Spannung zog nie ein Ehepaar
in sein ihm sonst so traulich bekanntes Haus ein,
als dies nun Herr und Frau Färber taten. Und
mit der Spannung vermischte sich auch ein leises
Grauen. Beide waren blaß, als sie die Treppe
emporstiegen, und beiden klopfte das Herz nicht
nur vom Treppensteigen.

Als sie dann im ersten Stock, wo das Wunder
sich vollzogen hatte, angelangt waren und Frau
Färber in allen Zimmern das Licht brennen sah,
konnte sie trotz allen Beängstigungen sich nicht
enthalten, zu sagen:

„Zum Kuckuck auch, Friedrich! Überall hast
du brennen lassen — das gibt eine schöne Rech-
nung für das Elektrische!"

„Hat nichts zu sagen", entgegnete der Gatte,
„denk ans Geisterklavier!"

Da wurde die Gattin sogleich wieder klein-
laut, und als sie nun höchst behutsam die Türe
zum Salon aufmachten und nicht minder behüt-
sam denselben betraten, da wagte auch Frau
Färber kaum mehr zu atmen, geschweige denn
ein lautes Wort zu sprechen.

Dagegen stieß sie nun unwillkürlich einen
heftigen Schrei hervor, als sie etwas Weißes
auf dem Klavierstuhl bemerkte, das sich bewegte.
Aber siehe — nun hob es das Pfötchen und
wusch sich damit das Köpfchen. Dann sprang
es elegant vom Stuhl herunter auf den Par-
kettboden, auf dem ein totes Mäuslein lag, und
schickte sich an, mit zärtlichem Knurren die An-
kommenden, um deren Füße streichend, zu be-

grüßen.
„Nein auch Unser Vüßi!" rief Frau Färber,

die Hände zusammenschlagend, „und ich hatte
der Köchin doch gesagt, sie solle es mit nach Hause
nehmen!"

„Und du hast vergessen, den Klavierdeckel
zuzuschließen!" grollte dumpfen Tones und nicht
minder vorwurfsvoll der Gatte.

Schopenhauer heizt ein...
Peter der Große von Rußland machte im

Jahre 1716 eine Reise durch Deutschland und
nahm dabei nach damaliger Sitte, als hohe Herr-
schaften den Gebrauch von Gasthäusern vermieden,
bei dem Domänenpächter Kaspar Schopenhauer,
dem Urgroßvater des bekannten Philosophen, in
der Nähe von Danzig Quartier. Der Deutsche
bat den fürstlichen Gast, sich unter den Räumen
des Hauses einen ihm passenden zu wählen. Peter
bezeichnete für sich und seine Gattin Katharina
ein großes, an Boden und Wänden ganz mit
grünen Kacheln ausgelegtes Zimmer. Leider
stellte sich bald heraus, daß es nicht zu heizen war.
Wer der Besitzer der Domäne fand schnell Abhilfe.
Er ließ aus seinem wohlversorgten Keller einige
Fäßchen Branntwein heranschaffen, die scharfe
Flüssigkeit auf den Boden des Zimmers gießen
und sie anzünden. So wurde in Kürze erreicht,
daß die Kachelwände alsbald erwärmt waren
und diese Wärme dann ins Zimmer ausstrahlten.

Prompte Rückzahlung.

Er: „Kein Mann mit gesundem Menschen-
verstand würde seiner Frau derartige Ausgaben
für Kleider gestatten wie ich." — Sie: „Woher
weißt du, was ein Mann mit gesundem Menschen-
verstand tun würde?"
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